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Thema

Gewalt ist ein gravierendes gesellschaftliches Problem. Eine effektive Präven-

tion ist ohne Täterarbeit nicht denkbar. Die pädagogisch-therapeutische Arbeit 

mit Menschen, die durch grenzverletzendes und gewalttätiges Sozialverhal-

ten auffallen und anderen Menschen zum Teil schweres physisches oder psy-

chisches Leid zufügen, erfordert eine besonders sorgfältige und selbstreflek-

tierte Vorgehensweise, die professionell Helfenden spezielle Fachkenntnisse 

abverlangt. Die modularisierte Fortbildung «Opfergerechte Täterarbeit» bietet 

dafür eine in Kooperation mit der DGfPI entwickelte, konsequent praxisorien-

tierte Fortbildung an. Damit wird in der Forensischen Pädagogik ein internati-

onaler Standard in der Ausbildung von Fachkräften, die mit Tätern zu tun ha-

ben, gesetzt.

Inhalte

Das Basismodul Schweiz stellt vor allem die Vermittlung von Grundlagenwis-

sen und Haltungsarbeit in den Vordergrund. Die Schwerpunktmodule behan-

deln – neben der Vermittlung spezifischer Kenntnisse – vor allem die Aus-

bildung der therapeutischen Kompetenz und Haltung in der Arbeit mit der 

jeweiligen Klientel. 

Dabei geht es unter anderem um die Themen: 

•	 Setting und Rahmenbedingungen

•	 persönliche und pädagogische Haltung in der opfergerechten Täterarbeit

•	 Diagnostik und Risikobeurteilung

•	 sexuelle Gewalt und Störungen

•	 Trauma – und der Umgang damit

•	 entwicklungspsychologische Aspekte

•	 Indikation und Behandlungsansätze

•	 therapeutische Schwerpunkte

•	 Krisenkommunikation
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Ziele

Die modularisierte Fortbildung des Forensischen Instituts Ostschweiz ist ein 

neues, konzeptionell einzigartiges Weiterbildungsangebot für Fachkräfte, die 

beruflich in irgendeiner Form mit gewalttätigem Verhalten sowie Täterinnen 

und Tätern zu tun haben.

In der formalen Ausrichtung der Weiterbildung werden die Prinzipien der psy-

chotherapeutischen Behandlung von Gewalttätern auf verschiedenen Ebenen 

laufend vermittelt. Deren Wirkmechanismen und Effekte strukturieren den Auf-

bau der Fortbildung weitgehend und vermitteln damit in der gesamten notwen-

digen thematischen Breite einen intensiven, sofort übertragbaren Praxisbezug.

Ethische, rechtliche und gesellschaftliche Fragen und Rahmenbedingungen 

sind dabei genauso zentral wie die Auseinandersetzung mit der eigenen Bio-

graphie. Die Vermittlung kognitiver Grundlagen erfolgt im Wechsel mit emo-

tionaler Reflexion. Diese konzeptionelle Wechselwirkung ermöglicht es den 

Absolventinnen und Absolventen, im Berufsalltag bewusst, professionell und 

selbstbewusst auch bei komplexen und fordernden Ausgangslagen nachhal-

tig Akzente zu setzen.

Zielgruppen

Die modularisierte Fortbildung «Opfergerechte Täterarbeit» richtet sich an 

Fachleute aus den Bereichen öffentliche Sicherheit, Vormundschaftswesen, 

Opferhilfeberatung, Gesundheits- und Sozialwesen, Sozialpädagogik, Psycho-

logie, Psychiatrie, Pflege, Schule und Ausbildung, Polizei und Justiz, die in  

ihrer täglichen Praxis mit Menschen konfrontiert werden, die grenzverletzen-

des, gewaltbereites, beziehungsweise sexuell-deviantes Verhalten zeigen.  

40 Prozent der Ausbildungsplätze sind für Berufsanfänger unter 35 Jahren  

reserviert.
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Zulassung

Für die Zulassung ist der Nachweis über einen tertiären Abschluss (höhere 

Fachschule, Fachhochschule oder Universität) notwendig. Interessenten müs-

sen über eine entsprechende Berufserfahrung von mindestens zwei Jahren 

verfügen. Neben einem tabellarischen Lebenslauf ist ein Motivationsschrei-

ben, ein aktueller Auszug aus dem Zentralstrafregister sowie eine schriftliche 

Erklärung, dass keine Verurteilung wegen einer vorsätzlichen Straftat gegen 

die körperliche Integrität, die persönliche Freiheit oder die sexuelle Selbstbe-

stimmung vorliegt und dass aktuell kein Ermittlungs- oder Strafverfahren we-

gen des Verdachts einer solchen Straftat anhängig ist. 

Zeitbedarf

Die einzelnen Module bestehen aus 8 Seminaren à 2,5 Tagen. Die Grobstruktur 

der einzelnen Seminare bleibt für jedes Modul gleich. Die Themen sind jeweils 

schwerpunktbezogen, so dass es keine Überschneidungen der verschiedenen 

Module gibt. Inklusive der Seminartage, dem E-Learning, allfälligen Kurzprakti-

ka und Selbststudium umfassen die Module je rund 450 Stunden. 

In jedem Modul sind die Teilnehmerinnen und Teilnehmer gehalten, thematisch 

passende Institutionen zu besuchen. Zudem ist für jedes Modul eine schriftli-

che Abschlussarbeit mit 10 bis 15 Seiten zu erstellen, die im Abschlusssemi-

nar den anderen Teilnehmerinnen und Teilnehmern präsentiert wird.
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Grundstruktur der Module

Seminar 1 Einführung, Grundlagen 

Entstehungs- und Erklärungsmodelle von Gewalt

Seminar 2 Juristische Aspekte, Supervision, Biografiearbeit

Seminar 3 Opferarbeit, Traumatologie, burn-out Prophylaxe

Seminar 4 Diagnostik, Indikation, Supervision

Seminar 5 Zwischenprüfung, Biografiearbeit,  

Auswertung der Institutionsbesuche

Seminar 6 Therapeutische Ansätze, Supervision

Seminar 7 Verschiedene Hilfeangebote, Settings,  

Rahmenbedingungen, Supervision

Seminar 8 Präsentation der Abschlussarbeiten, Zertifizierung,  

Abschluss
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Basismodul 

Grundlagenwissen und Haltungsarbeit

Kursleitung: Monika Egli-Alge, lic. phil. I

Die Absolventen des Basismoduls verfügen über umfassendes Fachwissen 

bezüglich:

•	 des historischen Kontextes des Gewaltphänomens,

•	 der Entstehung und Aufrechterhaltung von Gewalt (z. B. Risikofaktoren,  

Erklärungsmodelle, Gewaltkreislauf, Täterstrategien, Verantwortungsab-

wehrsystem), 

•	 nationaler und internationaler Statistiken zum Ausmass (Prävalenz/Inzidenz) 

verschiedener Formen von Gewalt,

•	 wissenschaftlicher Arbeitstechniken, 

•	 theoretischer Ansätze verschiedener wissenschaftlicher Diskurse (Multiper-

spektivität) und deren zum Teil widersprüchlichen empirischen Forschungs-

ergebnisse,

•	 diagnostischer Kriterien zur Ermittlung eines Hilfebedarfs,

•	 unterschiedlicher therapeutischer Settings, Methoden und Techniken sowie 

deren Indikationsstellung,

•	 rechtlicher Grundlagen (StGB, JStG, ZGB, Vormundschaftswesen),

•	 traumatischer Auswirkungen von Gewalterfahrungen (Traumaphasen/Neu-

rophysiologie),

•	 geschlechtsspezifischer Besonderheiten im Praxisalltag (gender-Aspekte), 

•	 interkultureller Besonderheiten im Umgang mit gewaltbereiter Klientel, die 

einen Migrationshintergrund aufweist, 

•	 inhaltlicher und struktureller Qualitätsstandards effektiver Täterarbeit.
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Schwerpunktmodul

«Sexualdelinquenten mit Lern- und geistiger Behinderung (IQ unter 80)»

Kursleitung: Meinrad Rutschmann, dipl. Heilpädagoge FH

Schwerpunktmodul 

Häusliche Gewalt

Monika Egli-Alge, lic. phil. I

Schwerpunktmodul 

Jugendliche Sexualstraftäter

Matthias Nitsch, Bildungsreferent DGfPI

Schwerpunktmodul 

Erwachsene Sexualstraftäter

Matthias Nitsch, Bildungsreferent DGfPI
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Allgemeine Informationen

Kursleitung

lic. phil. I Monika Egli-Alge

Fachpsychologin Psychotherapie FSP, Rechtspsychologin SGRP

Geschäftsführerin Forensisches Institut Ostschweiz

Meinrad Rutschmann

Dipl. Heilpädagoge FH, 

stellvertretender Geschäftsführer Forensisches Institut Ostschweiz

Dozierende

Ausgewiesene Dozentinnen und Dozenten aus den Bereichen Psychologie, 

Psychiatrie, Rechts- und Sozialwissenschaften, Justiz, Polizei und Medien. Sie 

verfügen alle über einen direkten Praxisbezug.

In Zusammenarbeit mit

Deutsche Gesellschaft für Prävention und Intervention bei Kindsmisshand-

lung und -vernachlässigung e.V. Die Gesellschaft tritt aktiv für eine Verbes-

serung des Kinderschutzes in Deutschland ein, umfasst rund 800 Fachkräf-

ten und betreibt hundert Beratungsstellen. Derzeit läuft eine von ihr initiierte  

langfristige Fortbildungsoffensive zur Stärkung der Handlungsfähigkeit von 

Mitarbeitenden der Kinder- und Jugendhilfe zur Verhinderung sexualisierter 

Gewalt. www.dgfpi.de 

 Die Fachstelle Schweizerische Kriminalprävention (SKP) ist die nationale Platt-

form für alle Belange der Kriminalprävention in der Schweiz. Als schweizeri-

sches Kompetenzzentrum für eine zeitgemässe Präventionsarbeit entwickelt 

und gestaltet sie partnerschaftlich nationale Kampagnen zur Kriminalpräventi-

on. Die SKP wird getragen von der Konferenz der Kantonalen Justiz- und Poli-

zeidirektorenkonferenz (KKJPD). www.skppsc.ch 

Sponsor

Auerbach Stiftung, Frankenstrasse 152

D-90461 Nürnberg, www.auerbach-stiftung.de
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 Allgemeine Informationen

Kursnachweis

Die Absolventinnen und Absolventen erhalten pro Modul ein Abschlusszer-

tifikat. 

Zertifizierung

ECTS-Anerkennung in Abklärung.

15 ECTS pro Modul

Termine

Basis- und Schwerpunktmodule werden jährlich in der Schweiz und in Deutsch-

land durchgeführt. Weitere Informationen auf www.forio.ch/sciene. 

Auf der Site oder telefonisch +41 52 723 30 00 können sich Interessierte auf 

einen Newsletter-Verteiler setzen lassen. Sie werden umgehend informiert, 

wenn die Termine fixiert sind.

Anmeldung

Das Anmeldeformular finden Sie in der Beilage. 

Auskünfte/Infos

Forensisches Institut Ostschweiz

Anna Amstutz (anna.amstutz@forio.ch) 

Telefon +41 52 723 30 00

Fax +41 52 723 30 05

www.forio.ch 
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